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Offizielle« nnb obltgstorifitje« Organ be« iMargaitifdjeii ©djmiebe» unb S®agnernteifteröerem«.

@rfd)eta je SamStagS unb toftet per ©entefter gr. 3. 60, per Satjr gr. 7. 20.
^ttferate 20 St§, ser Ifpaltige fSetipeile, bet größeren Aufträgen

entfprectjenben [Rabatt.

$üriep, &en 8. ©ItoBer 1898.

Jltt Meinen Singen muH ntan Itdj nidit (iofjen,
penn ntan p großen auf bent f!8ege ipt.

Snterfaittonalc Sftmfereitj
betreff. 2ïrûett§no^tt)eiê in

Sug.
Sïuf S3eraniaffung beS leiten

ben StugfdjuffeS be« interlanto
nalen SSerbanbe« für Statural
Verpflegung fatib »ergangenen

Sonntag, 2. Dïtober, in 3«8 eine interfantonaie Konferenz
ftait, pr S3efprecpung ber Drganifation be« ärbeitSnadjtoeife«
in SJerbinbung rait ben ÜRaturalberpfiegunggfiationen. Oer
©tniabung folgten 33 SSertreier »on getoerblicken SSerehten.

$err Siegfrieb »on Siarau, SSräfibent be« leitenben Sfa«=

fdjuffe«, kiefe bie Slntoefenben totïïïommen nnb begrüßte in«=
befonbere bie Herren SSertreier »on £anton unb Stabt 3»9-
$err Sanbammann 25r. ©ferrer »on St. ©allen kielt ba«
einleitenbe [Referat. SRadfbem nun bie 5RatnraI»er»f(egung
naä) »iel 2Rüke unb Arbeit einen normalen ©ang auftoeife
unb fidj eingelebt |abe unb ttRiPräudje in geringer 3«ki
»orforamen, kabe ntan fidj bie grage üorgelegt, ob e« nickt
ZtoecJmäfjig fei, mit btefer [Raiuralberpflegung and) ben
Slrbeitgnadjtoets p »erbinben. ®« liege im èniereffe be«

etnkeimifdjen ©etoerbe«, an ben Stetten, too ber Surdjpg
ber SïrBettëfrâfte ftaitfinbet, biefelben p »erföenben. Siefe
8lrbeit«0ermittlung toürbe fdjon ben größten Seil ber
beutfdjen Sdjtoetj nmfaffen, ba bem SSerbanbe für Statural»
»erbflegung bereit« 11 èantone (.Süridj, Sknrgau, Sippengell
§l.=9ikv @t. ©allen, Sdjaffkaufen, Slargau, Solotkurn, SSafek

lanb, Sujern, 3«0 ®Iaru«) mit 1,380,000 ©intooknem
angekören.

Sie Bisherigen SirbeitSoermittiungen in ben Stationen
madjen nur einen »erfäjtoinbenb Meinen ißrozentfae ber »er=

pflegten SBanberer au«, nämiidj 0,75%, 1,2%» 2,5%
jo feien j. SS. »on ber SlaturaloerpflegungSftation Jorgen
üon 5000 berpftegten SDurcpreifenbe» nur 100 plagier ^

toorben. ®« feklt ben Stationen an einer rib&tigen Orga»
nifaiion, um ben StrßeitSna&toei« feinem 3®ette gemafj
auêpbeknen. ®er [Referent ftettt nun nadsfolgenbe ißoftn»
late auf:

„ 1) Sin fämtiidjen Orten, too fRatnralüerbflegnngäftattonen
beftepen, fotten SlrbeitSnadjtoetSbureanj erriiptet toerben, mit
bem 3wette, buripreifenben SXrBeitfudpenben toenn mögltcp
SlrbeitSgelegenpeit p üerfdjaffen.

2) 3)ie näkere Drganifation biefer SSureauj ift Sadje
ber SSerbanbêfantone, toelipe btefelbe in SSerbinbung mit ben

fantonalen ©emerbeoereinen feftftetten fotten unter SSeacptung

folgenber ©runbfäpe : a. Sebe« Slrbeit«nacktoeiSbureau pat
mit ben nädjftgeiegenen Strbeit«nac|toei§bureauj in SSerbinbung

p fiepen unb benfelben öon jebem eingegangenen SlrBeitSgefucp
Senntni« p geben, b. S5ie SlrbeiränacptoeiSbureaup ber §aupt=
orte ber éerbanbâlantone kaben minbefien« alle Samätage
einen Stettenangeiger k«au«pgeben unb ben StrbeitSnncp»
mei«bureau£ be« fianton« ppfenben. c. Sie Sirbettgeber
knben bie Slnmelbungen ber offenen Stetten tn ber [Regel
ftpriftlidp ben SïrbeitSnatptoeiêbureaup einpgeben unb finb
oerpalten, jebe«mal, toenn iknen ein Arbeiter pgefanbt
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An kleinen Dingen muß man sich nicht stoßen,
Wenn man zu großen auf dem Wege ist.

Interkantonale Konferenz

betreff. Arbeitsnachweis in
Zug.

Auf Veranlassung des leiten
den Ausschusses des interkanto
«alen Verbandes für Natural'
Verpflegung fand vergangenen

Sonntag, 2. Oktober, in Zug eine interkantonale Konferenz
statt, zur Besprechung der Organisation des Arbeitsnachweises
in Verbindung mit den Naturalverpflegungsstationen. Der
Einladung folgten 33 Vertreter von gewerblichen Vereinen.
Herr Siegfried von Aarau, Präsident des leitenden Aus-
schusses, hieß die Anwesenden willkommen und begrüßte ins-
besondere die Herren Vertreter von Kanton und Stadt Zug.
Herr Landammann Dr. Scherrer von St. Gallen hielt das
einleitende Referat. Nachdem nun die Naturalverpflegung
nach viel Mühe und Arbeit einen normalen Gang aufweise
und sich eingelebt habe und Mißbräuche in geringer Zahl
vorkommen, habe man sich die Frage vorgelegt, ob es nicht
zweckmäßig sei, mil dieser Naturalverpflegung auch den
Arbeitsnachweis zu verbinden. Es liege im Interesse des

einheimischen Gewerbes, an den Stellen, wo der Durchzug
der Arbeitskräfte stattfindet, dieselben zu verwenden. Diese
Arbeitsvermittlung würde schon den größten Teil der
deutschen Schweiz umfassen, da dem Verbände für Natural-
Verpflegung bereits 11 Kantone (Zürich, Thurgau, Appenzell
A.-Rh., St. Gallen, Schaffhausen, Aargau, Solothurn, Basel-

land, Luzern, Zug und Glarus) mit 1,380,000 Einwohnern
angehören.

Die bisherigen Arbeitsvermittlungen in den Stationen
machen nur einen verschwindend kleinen Prozentsatz der ver-
pflegten Wanderer aus, nämlich 0,75°/<>, 1,2°/„ 2,5°/g zc.,
so seien z. B. von der Naturalverpflegungsstation Horgen
von bOOO verpflegten Durchreisenden nur 100 plazier k

worden. Es fehlt den Stationen an einer richtigen Orga-
nisation, um den Arbeitsnachweis seinem Zwecke gemäß

auszudehnen. Der Referent stellt nun nachfolgende Postu-
lale auf:

„ 1) An sämtlichen Orten, wo Naturalverpflegungsstationen
bestehen, sollen Arbeitsnachweisbureaux errichtet werden, mit
dem Zwecke, durchreisenden Arbeitsuchenden wenn möglich
Arbeitsgelegenheit zu verschaffen.

2) Die nähere Organisation dieser Bureaux ist Sache
der Verbandskantone, welche dieselbe in Verbindung mit den
kantonalen Gewerbevereinen feststellen sollen unter Beachtung
folgender Grundsätze: n. Jedes Arbeitsnachweisbureau hat
mit den nächstgelegenen Arbeitsnachweisbureaux in Verbindung
zu stehen und denselben von jedem eingegangenen Arbeitsgesuch
Kenntnis zu geben, d. Die Arbeitsnachweisbureaux der Haupt-
orte der Verbandskantone haben mindestens alle Samstage
einen Stellenanzeiger herauszugeben und den Arbeitsnach-
weisbureaux des Kantons zuzusenden, o. Die Arbeitgeber
haben die Anmeldungen der offenen Stellen in der Regel
schriftlich den Arbeitsnachweisbureaux einzugeben und sind
verhalten, jedesmal, wenn ihnen ein Arbeiter zugesandt
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Worben ift, bem betreffenben Sureau untgepenb gu metben,
ob ber Arbeiter eingefteEt warben ift aber nicpt.

3) Seber SDurd^reifenbe, welker bte Raturatberpflegung
in Anfprucp nimmt, wirb aïs Arbeitfucpenber bepanbelt.
©ine Ausnahme wirb nur bann gemacht, wenn burcp triftige
©rünbe bie Unmöglid^feit, Arbeit angunepmen, bargetpan
Werben lann.

4) ®te 9îaturalt>erpfïegung wirb fünftig nur folcpen
®urcpreifenben berabreicpt, benen feine ArbeitSfteEe angewtefen
werben fann, ober bie an ber angewiefenen ArbettSfteüe niept

angenommen Worben ftnb. 393er angewiefene Arbeit opne
geniigenben ©runb nicpt annimmt, tiertiert bie UnterfififtungS»
berecptigung."

®er Santon St. ©alten 4ft ben SerbaubSfantonen mit
gutem Setfpiel borangegangen. Ritt ber ftaatlicpen Natural»
berpftegung ift feit 1. April 1898 ber Arbeitsnachweis or»

ganifiert. ®erfelbe funftioniert giemlicp gut unb ift tnSbefonbere
Wegen ber Unentgettltdjfeit populär. ®te neuen ArbeitSnacp»
weiSbnreauï foCten fehteSWegS in Sonfurreng treten mit ben

beftehenben Sureaup bon ©emeinben unb SerufSb ereinen,
fonbern einfach eine neue SennittlungSgelegenpeit f(baffen.
®er atrbeitënac^toeiê foil auch nidEit befibränft werben auf
bie ®urcpretfenben, fonbern auib für fotcpe btenen, bie auf
bem Rlafte felbft arbeitslos werben. ®er Referent berührt
bann noch furg bie 3frage beS „UmfcpauenS", bon ber in
tefcter 3ett in ber Rreffe bie Siebe war. ©in allgemeines
ttmfcpauberbot ift im 393iberfpru«b mit ber SunbeSberfaffnng,
welche ©ewerbefreibeit garantiert. ®aS SSerbot fei aber
autb fcbon beSbalb nicbt aufgufteEen, weit baranS eine not»

wenbige Sonfegueng entfieben Würbe, baft bte Raturalber»
pfïegungSftattonen unbebingt für Arbeit forgen müftten l

®ie ®iSfuffion würbe lebhaft benuftt. §err ®ireftor
Rîefter»3fcpoffe bon Aarau möchte bte grage benttliert wlffen,
ob eS nicpt thunltcp toäre, bie ArbeitSnacpWetSbureaus feparat,
unabhängig bon ber RaturatberpflegungSftation gu organijieren.
©8 bebürfe gur Seitnng bon folcben Sureaur Seute, bte mit
ben ©ewerbetretbenben Fühlung hätten. ®ie Raturalber»
pftegungëftation hätten nur bie Sebürftigen im Auge, eS

gäbe aber biete Slrbeiter, welche fiep niemals herbettaffen
Würben, bon folgen Sureanj ArbettSanweifungen angunehmen,
inSbefonbere wenn bie Sureau^ bon Soligeibepörben, wie im
Santon Aargau, geleitet werben.

Son anberer Seite würbe bemerft, baft in ben Roftutaten
niibtS borgemerft fei wegen beS RetfegetbeS für arme ©efeEen,
auch fei nicht erficptticp, ob fiep ber Arbeitsnachweis nur auf
bie männlichen Arbeiter erftrecfe.

Herr Uhrmacher SEBürgter in 3üricp ift für Trennung ber

Sureaup unb finbet eS für gut, wenn au<b bie beftehenben

Arbeiterorganifattonen gur Sefprecpung ber oorwürfigen 2-rage

eingetaben werben.
®ie ©intretenSfrage, ob pringipieE ber Arbeitsnachweis

mit ben beftehenben RaturatberpftegungSftationen organifiert
werben foE, wirb mit grofter Rlehrpeit bejaht. ®er Antrag,
bie Roftulate pr Sereinigung unb Serücfficptigung ber ge=

faEenen Soten an eine Sommiffion gu Weifen, wirb ange»

nommen. ®ie Sommiffion beftept aus ben Herren : ®r.
Scherer, RegierungSrat St. ©aEen, Rrüftbent, ®treftor Rlefter«

Bfchoffe, Aarau, §ergog bon Sugern für ben ©ewerbebetn

ßngern, Stieg bon Sachen für ben ©ewerbeberein Scpwpg,

Srigg für ben ©ewerbeberein ©taruS unb ©ewerbefefretär
©ugen Araber für ben ©ewerbeberbanb 3ürich- Auf Antrag
beS ®errn 3eEweger foE auch ein Sertreter beS Schweig.
©eWerbeberetnB gngegogen werben.

Am Sanïett, an bem fümttiche ®etegierte teilnahmen,
toaftierte fierr Sanbammann SBeber bon 3»0 "»Î baS

Satertanb. ©r feierte bie Arbeit unb gwar bie Arbeit für
bie wirtfcpaftttcpe ©rftarfnng beS SatertanbeS; bas fei boch

ftetS bas einigenbe Sanb aEer Seftrebungen auf bem boIÏS»

Wirtfchafttichen ©ebiete.

Rräftbent Slegfrieb banft ber Regierung bon 3«0 für
bie auSgegeichnete Raturalberpfïegung in gorm beS feinen
©prenweinS. ®ie 3uger Santonatbepörben hätten bon jeper
praftifcpen Sinn für bie Raturalberpfïegung gepabt. §err
Suchbtnbermeifter 3eüweger bon 3ürtch fpricpt feine ftreube
barüber aus, baft bie Regierungen gu ben §anbwerfern per»

abfteigen, um gn pören unb gu bernepmen, was bem §anb=
Werï not tput. Solange bte beruflichen Drganifationen noch
nicht beftünben, welche ben Regierungen einen ®eil iprer
Aufgabe abnehmen, fei eS wünfcpbar, baft bie Regierungen
fiep bei fotepen Anläffen bertreten taffen.

fierr ®ireïtor SRefter»3f<poffe feiert ben fffortfcprttt unb
erwäpnt bie fegeuSreicpe Arbeit beS internationalen SerbaubeS
mit feinem AuSfcpuft mit Segug auf bie Selämpfung beS

StromertumS. fierr Rfarrer fieirn bringt fein fioep bem

guten SßiEen bei afl' biefen Unternehmungen.

2)tc ßüröibmafdjine.
5et neueße gtorifcfjriff ber £ceit)Cen-;3nimfïrie.

SSoit Robert SB. Sab n S (Stettin).

So fepr bas StebtingSïtnb ber ©rfinber in ben testen
Sapren, baS Acetplen, bie barauf gefepten Hoffnungen ge»

rechtfertigt pat, fo Iäftt boch bie fierfteEung beS ©atetum»
©arbibS, als beS Rohmaterials für bte Acetplenfabrifatton,
noch an 3nbertäfeigtett unb StEtgfeit gu wünfepen übrig.
Schon ift baS Acetplen an punbert Steflen als Straften»
unb fiauSbeleucptung eingeführt, fcpou haben fiep bie gröftten
©ifenbapnberwattungen feiner für bie SBagenbeteucptung ber«

fiepert, fcpou werfen taufenb Acetptenlaternen bon ben gfapr»
räbern ipre btenbenben, fchon bon weitem erfennbaren Strahlen
aufs Rjlafier unb bie Sanbftrafte. Acetptenmotoren beginnen
fiep eingubürgern, gum Scpmelgen wirb baS neue ®a8 fepon
benuftt, — aber eine eingige Hoffnung woüte fiep immer uoep

niept berwirlticpen : baS ßarbib wiB ben niebrtgen, ipm fepon
tängft proppegeiten RreiSfianb noep immer ntept erreichen.

®te ©infadppeit beS SerfaprenS, nadj bem btBper baS

©arbtb ergeugt würbe, ift, tpeoretifcp betrachtet, fo groft, baft
man fiep Oerwunbert fragt, wie eS benn noep einfacher unb
biEtger gemadpt werben foE? Satt unb Sople, gwei giemtiep
Werttofe Rohmaterialien, werben im eleltrifcpen Ofen, atfo
ber leiftungSfäptgften SBärmeqneEe ber 393ett, gufammenge«

fdjmolgen, unb ben erlattenben Scpmelgbloc! braucht man nur
ins ÜBaffer gu werfen, um baS merfwürbige ®a8 fiep ftürmifcp
entwidetn gu fepen, baS bem Auge ebenfo wopttput, wie eS

bie Rafe beteibigt. Aber bie Sache fiept auch in biefem jJaEe
Wieber einfacher aus, als fie ift. ®te erfaprenften Rrafttfer
ber Scpmelgtedpnif, Spemie unb ©leftrigität, ftepen oft ratlos
bor ben Schwierigfeiten, bie fiep gwifcpeu Ropftoff unb ©r»

geugniS, fo furg auch ber SerwaublungSprogeft ift, auftürmen.
3unäcpft ift eS beim Setriebe ber eleftrifcpen Defen fepon

fcpwierig, wenn niept unmöglich, ben gebrannten Satf unb
bie ßoafSftücfcpen, beren Riifcpung bie Sefcpicfung beS DfenS
bilbet, fo fein gu mapten, als bie ©üte beS RrobufteS eS

eigentlich bertangt. ®te bei ber Scpmetgttng fiep entwiefetnben

©afe reiften nämlicp ben aügu fein gemahlenen Staub mit
fiep fort unb berwanbeln ipn, anftatt in foftbareS ßarbib,
in gang gemeine Afcpe. Selbft bei bem entfprecpenb gröberen

Rlateriat, baS nunmehr in SBirflicpfeit berwenbet wirb, ent»

ftept noep ein giemtiep grofter Rrogentfap Afcpe, ber gum ®eit
bon bem bei ber Scpmelguug entftepenben Suftftrom fortge«
blafen wirb, gum ®ett fiep oben unb unten im Ofen an»

fammett. ®ie Defen haben bie ©eftalt eines SoptentiegetS,
ber mit bem Scpmelggut angefüEt ift unb bem ber Strom
einmal burcp bte leitenben SJanbungen, bann aber mittetft
eines ifotiert aufliegenben ,®edels burtp eine Reipe biefer

Soplenftifte gugefüprt Wirb, bie bis ins Sopte»äaIfgemif(p
pineinreicpen. ®aS Refultat beS mächtigen eleftrifcpen Stromes,,
ber burcp biefen Apparat geleitet wirb, ift aüerbingS eine
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worden ist, dem betreffenden Bureau umgehend zu melden,
ob der Arbeiter eingestellt worden ist oder nicht.

3) Jeder Durchreisende, welcher die Naturalverpflegung
in Anspruch nimmt, wird als Arbeitsuchender behandelt.
Eine Ausnahme wird nur dann gemacht, wenn durch triftige
Gründe die Unmöglichkeit, Arbeit anzunehmen, dargethan
werden kann.

4) Die Naturalverpflegung wird künftig nur solchen
Durchreisenden verabreicht, denen keine Arbeitsstelle angewiesen
werden kann, oder die an der angewiesenen Arbeitsstelle nicht
angenommen worden sind. Wer angewiesene Arbeit ohne
genügenden Grund nicht annimmt, verliert die Unterstützungs-
berechtigung."

Der Kanton St. Gallen ist den Verbandskantonen mit
gutem Beispiel vorangegangen. Mit der staatlichen Natural-
Verpflegung ist seit 1. April 1898 der Arbeitsnachweis or-
ganifiert. Derselbe funktioniert ziemlich gut und ist insbesondere

wegen der Unentgeltlichkeit populär. Die neuen Arbeitsnach-
Weisbureaux sollen keineswegs in Konkurrenz treten mit den

bestehenden Bureaux von Gemeinden und Berufsvereinen,
sondern einfach eine neue Vermittlungsgelegenheit schaffen.
Der Arbeitsnachweis soll auch nicht beschränkt werden auf
die Durchreisende», sondern auch für solche dienen, die auf
dem Platze selbst arbeitslos werden. Der Referent berührt
dann noch kurz die Frage des „Umschauens", von der in
letzter Zeit in der Presse die Rede war. Ein allgemeines
Umschauverbot ist im Widerspruch mit der Bundesverfassung,
welche Gewerbesretheit garantiert. Das Verbot sei aber
auch schon deshalb nicht aufzustellen, weil daraus eine not-
wendige Konsequenz entstehen würde, daß die Naturalver-
pflegungsstationen unbedingt für Arbeit sorgen müßten!

Die Diskusston wurde lebhaft benutzt. Herr Direktor
Meyer-Zschokke von Aarau möchte die Frage ventiliert wissen,
ob es nicht thunlich wäre, die Arbeitsnachweisbureaux separat,
unabhängig von der NaturalverpflegungSstation zu organisieren.
Es bedürfe zur Leitung von solchen Bureaux Leute, die mit
den Gewerbetreibenden Fühlung hätten. Die Naturalver-
pflegungsstation hätten nur die Bedürftigen im Auge, es

gäbe aber viele Arbeiter, welche sich niemals herbeilassen

würden, von solchen Bureaux Arbeitsanweisungen anzunehmen,
insbesondere wenn die Bureaux von Polizeibehörden, wie im
Kanton Aargau, geleitet werden.

Von anderer Seite wurde bemerkt, daß in den Postulaten
nichts vorgemerkt sei wegen des Reisegeldes für arme Gesellen,
auch sei nicht ersichtlich, ob sich der Arbeitsnachweis nur auf
die männlichen Arbeiter erstrecke.

Herr Uhrmacher Würgler in Zürich ist für Trennung der

Bureaux und findet es für gut, wenn auch die bestehenden

Arbeiterorganisationen zur Besprechung der vorwürfigen Frage
eingeladen werden.

Die Eintretensfrage, ob prinzipiell der Arbeitsnachweis
mit den bestehenden Naturalverpflegungsstationen organisiert
werden soll, wird mit großer Mehrheit bejaht. Der Antrag,
die Postulate zur Bereinigung und Berücksichtigung der ge-
fallenen Voten an eine Kommisston zu weisen, wird ange-
nommen. Die Kommission besteht aus den Herren: Dr.
Scherer, Regierungsrat St. Gallen, Präsident, Direktor Meyer-
Zschokke, Aarau, Herzog von Luzern für den Gewerbevein

Luzern, Krieg von Lachen für den Gewerbeverein Schwyz,
Brigg für den Gewerbeverein Glarus und Gewerbesekretär

Eugen Traber für den Gewerbeverband Zürich. Auf Antrag
des Herrn Zellweger soll auch ein Vertreter des Schweiz.
Gewerbevereins zugezogen werden.

Am Bankett, an dem sämtliche Delegierte teilnahmen,
toastierte Herr Landammann Weber von Zug auf das
Vaterland. Er feierte die Arbeit und zwar die Arbeit für
die wirtschaftliche Erstarkung des Vaterlandes; das sei doch

stets das einigende Band aller Bestrebungen auf dem Volks-

wirtschaftlichen Gebiete.

Präsident Siegfried dankt der Regierung von Zug für
die ausgezeichnete Naturalverpflegung in Form des feinen
Ehrenweins. Die Zuger Kantonalbehörde» hätten von jeher
praktischen Sinn für die Naturalverpflegung gehabt. Herr
Buchbindermeister Zellweger von Zürich spricht seine Freude
darüber aus, daß die Regierungen zu den Handwerkern her-
absteigen, um zu hören und zu vernehmen, was dem Hand-
werk not thut. Solange die beruflichen Organisationen noch
nicht beständen, welche den Regierungen einen Teil ihrer
Aufgabe abnehmen, sei es wünschbar, daß die Regierungen
sich bei solchen Anlässen vertreten lassen.

Herr Direktor Meyer-Zschokke feiert den Fortschritt und
erwähnt die segensreiche Arbeit des internationalen Verbandes
mit seinem Ausschuß mit Bezug auf die Bekämpfung des
Stromertums. Herr Pfarrer Heim bringt sein Hoch dem

guten Willen bei all' diesen Unternehmungen.

Die Carbidmaschine.
Der neueste Aortschritt der Acetylen-Industrie.

Von Robert W. Dahns (Stettin).

So sehr das Lieblingsktnd der Erfinder in den letzten
Jahren, das Acetylen, die darauf gesetzten Hoffnungen ge-
rechtfertigt hat, so läßt doch die Herstellung des Calcium-
Carbids, als des Rohmaterials für die Acetylenfabrikation,
noch an Zuverläßigkeit und Billigkeit zu wünschen übrig.
Schon ist das Acetylen an hundert Stellen als Straßen-
und Hausbeleuchtung eingeführt, schon haben sich die größten
Eisenbahnverwaltungen seiner für die Wagenbeleuchtung ver-
sichert, schon werfen tausend Acetylenlaternen von den Fahr-
rädern ihre blendenden, schon von weitem erkennbaren Strahlen
aufs Pflaster und die Landstraße. Acetylenmotoren beginnen
sich einzubürgern, zum Schmelzen wird das neue Gas schon

benutzt, — aber eine einzige Hoffnung wollte sich immer noch

nicht verwirklichen: das Carbid will den niedrigen, ihm schon

längst prophezeiten Preisstand noch immer nicht erreichen.
Die Einfachheit des Verfahrens, nach dem bisher das

Carbid erzeugt wurde, ist, theoretisch betrachtet, so groß, daß
man sich verwundert fragt, wie es denn noch einfacher und
billiger gemacht werden soll? Kalk und Kohle, zwei ziemlich
wertlose Rohmaterialien, werden im elektrischen Ofen, also
der leistungsfähigsten Wärmequelle der Welt, zusammenge-
schmolzen, und den erkaltenden Schmelzblock braucht man nur
ins Wasser zu werfen, um das merkwürdige Gas sich stürmisch
entwickeln zu sehen, das dem Auge ebenso wohlthut, wie es

die Nase beleidigt. Aber die Sache steht auch in diesem Falle
wieder einfacher aus, als sie ist. Die erfahrensten Praktiker
der Schmelztechnik, Chemie und Elektrizität, stehen oft ratlos
vor den Schwierigkeiten, die sich zwischen Rohstoff und Er-
zeugnis, so kurz auch der Verwandlungsprozeß ist, austürmen.
Zunächst ist es beim Betriebe der elektrischen Oefen schon

schwierig, wenn nicht unmöglich, den gebrannten Kalk und
die Coaksstückchen, deren Mischung die Beschickung des Ofens
bildet, so fein zu mahlen, als die Güte des Produstes es

eigentlich verlangt. Die bei der Schmelzung sich entwickelnden

Gase reißen nämlich den allzu fein gemahlenen Staub mit
sich fort und verwandeln ihn, anstatt in kostbares Carbid,
in ganz gemeine Asche. Selbst bei dem entsprechend gröberen

Material, das nunmehr in Wirklichkeit verwendet wird, ent-

steht noch ein ziemlich großer Prozentsatz Asche, der zum Teil
von dem bei der Schmelzung entstehenden Luftstrom fortge-
blasen wird, zum Teil sich oben und unten im Ofen an-
sammelt. Die Oefen habe» die Gestalt eines Kohlentiegels,
der mit dem Schmelzgut angefüllt ist und dem der Strom
einmal durch die leitenden Wandungen, dann aber mittelst
eines isoliert aufliegenden Deckels durch eine Reihe dicker

Kohlenstifte zugeführt wird, die bis ins Kohle-Kalkgemisch
hineinreichen. Das Resultat des mächtigen elektrischen Stromes,,
der durch diesen Apparat geleitet wird, ist allerdings eine
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